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Montag, 23. November 2020

Nun hat auch Uri einen eigenen Whisky
DerWhiskyclubUri hat vor 5 Jahren entschieden, einen eigenenTropfen zu brennen. Jetzt sind die über 200Liter zumGenuss bereit.

Interview: Lucien Rahm

Fünf Jahre Geduld haben die
Mitglieder des Whiskyvereins
Uri aufbringen müssen. Nun
zahlt sie sich endlich aus. Die
ConnaisseurekönnenseitSams-
tag ihren eigenen Whisky trin-
ken. Vereinspräsident Jimmy
Aschwanden (64) erklärt,wie es
dazu kam, und welche Ge-
schmacksnoten der erste Urner
Single-Malt-Whisky seinen Ge-
niessern zu bieten hat.

Vor fünf JahrenhabenSie
alsobeschlossen, Ihren
eigenenWhisky zubrennen.
Wie sindSie aufdiese
«Schnapsidee»gekommen?
Jimmy Aschwanden: Ich selber
wardamalsnochnichtdabei. Es
waren die fünf Gründungsmit-
gliederdesheutigenVereins, die
sich bereits zuvor regelmässig
zum Whiskytrinken trafen. Sie
haben das Ganze ins Leben ge-
rufen. Siehattenschon langemit
dem Gedanken gespielt, einen
eigenen Single-Malt-Whisky zu
produzieren.Am14. November
2015 wurde dann schliesslich
beim Zeughaus in Altdorf ge-
brannt. Kurz zuvor wurde auch
der Whiskyclub Uri gegründet,
der rasch auf 50 Mitglieder an-
wuchs.

ImZeughausgibt es eine
Brennerei?
Dort nicht, aber sie haben eine
mobile Brennerei aus demAar-
gaunachUri bringen lassen.Bei
einem kleinen Festanlass auf
dem Dorfplatz wurde dann fei-
erlich gebrannt.

Ganz soeinfachdürftedas ja
nicht sein.Wohernimmt
mandadasnotwendige
Fachwissen?
Hierzu hatman sich zwei Kapa-
zitätenaufdiesemGebiethinzu-
geholt. EinerseitsUrsLüthy aus
Muhen, der auch die mobile
Brennerei zurVerfügung stellte.
Andererseits hat auch Peter
Hofmann, ein Heimweh-Urner
aus Oberentfelden, das Vorha-

ben mit seinem Wissen unter-
stützt. Er hat auch schon viele
BücherüberdasThemaWhisky
geschrieben.

DannmussmandasGanze
ja auchnochfinanzieren.
Daswurdedannsogehandhabt,
dass alle rund 50 Mitglieder
einenGenussschein inderHöhe
von200Frankenunterzeichne-
ten. So kamdas Startkapital zu-
sammen. Damit erhalten die
Mitglieder nun auch eine oder
mehrere Flaschen unseres
Whiskys, der den Namen Ur-
whisky trägt.

Warumhatmansichgerade
für eine fünfjährigeLage-
rungentschieden?Whiskys

sind ja teilweise auch jahr-
zehntelang imFass, bevor sie
getrunkenwerden.
Drei Jahre lang muss das Pro-
dukt ja mindestens einmal im
Fass lagern, damitmanes über-
hauptWhisky nennen darf.Wir
wollten noch etwas darüber hi-
nausgehen,damit er aucheinen
gewissenCharakter entwickeln
kann. Aber länger als fünf Jahre
zuwarten, schienunsdannauch
nichtangebracht.DieMitglieder
wollen ja irgendwann etwas da-
von haben.

UndwelchenCharakterhat
IhrWhiskynun inden fünf
Jahrenentwickelt?
Es lassen sich einige Fruchtno-
tenherausschmeckenwieBirne,

QuittenoderBanane, aber auch
holzigeNoten sind spürbar.Man
schmeckt, dass wir denWhisky
in einem Eichenholzfass haben
reifen lassen. Pflanzliche oder
auch süsse Geschmäcker kom-
men ebenfalls zum Zug, sowie
auch eine kleine Bitterkeit. Es
lässt sich ein Hauch von Pfeffer
auf der Zunge wahrnehmen,
und auch der Gaumen kommt
auf seine Kosten.

Ist es somit das geworden,
wasdamalsbeabsichtigt
wurde?
Ja,wirhabenunserZiel erreicht.
DerWhiskyentsprichtdem,was
wir vor fünf Jahrenmit den bei-
den Experten definiert haben.
Manhätte ihn jetzt zumSchluss

für ein «Finishing» noch in ein
anderesFass gebenkönnen,da-
mit er noch eine andere Note
erhält.Aberdas schienunsnicht
nötig.

Siehaben sichdazuentschie-
den, denWhiskybei der
AbfüllungnochmitWasser
zuverdünnen. Ist dasnicht
etwas schade?
Unverdünnt hätte der Whisky
einen Alkoholgehalt von 62,8
Prozent. Es gibt schon Liebha-
ber, die ihn gerne in dieser so-
genannten Fassstärke trinken.
Doch wir haben uns entschie-
den, ihn auf 46 Prozent zu ver-
dünnen. Dabei kommt übri-
gens Wasser aus Schattdorf
zum Einsatz – das ich von mei-

nem Wasserhahn bezogen
habe. In der Brennerei wurde
es dann noch enthärtet, damit
es den Whisky nicht mit Kalk
verunreinigt.

Waskommtsonstnoch in so
einenWhisky?
Wirhabenuns für vier verschie-
dene Malze entschieden, die
dem Whisky – einem Sing-
le-Malt – im Wesentlichen den
Geschmackvorgeben.DenRest
besorgtdannspäterdasHolzdes
Fasses. DieMaische hat uns die
Kleinbrauerei Stiär Biär in Alt-
dorf hergestellt.

DasFass gibt nunüber 200
LiterWhiskyher.Wer
kommt inderenGenuss?
Insgesamt ergibt dieses Fass
400 Halbliterflaschen und 50
Degustationsfläschenmiteinem
Deziliter Inhalt. 150dergrossen
Flaschen gehen an die Mitglie-
der, 70 weitere sind bereits an
Läden verteilt. Auch von diver-
sen Urner Wirten haben wir
schonAnfragenbekommen,die
denWhiskygerneauf ihreKarte
nehmenwürden.

Damussmansichalso schon
fast etwasbeeilen, umnoch
eineFlasche zukriegen.
Sollteman leer ausgehen,
gibt’s ja abernächstes Jahr
wieder eineneueFüllung.
Ja, das ist jetzt unser erster Jahr-
gang. Wir haben auch in den
Jahren 2016, 17, 18 und 19 einen
Whiskygebrannt.Die lassenwir
ebenfallsmindestens fünf Jahre
reifen – vielleicht aber auch ein,
zwei Jahremehr.Zunächst freu-
enwir unsnunaber einmalüber
unseren 2015-er Single-Malt-
Whisky.

Hinweis
Den «Urwhisky» gibt es als
50-Zentiliter-Flasche und auch
als 10-Zentiliter-Variante. Erhält-
lich ist er ab Samstag bei den
Getränkehändlern Aschwanden
Persi und Zur Räblus in Altdorf,
imWyyparadiesli in Bürglen oder
direkt beimWhiskyclub Uri.

Kesb will Urteil des Obergerichts «sehr sorgfältig» analysieren
Der Leiter der Urner Kesbwill Lehren aus demUrteil ziehen. Verfahrensrechte involvierter Personenmüssten «strikt beachtet werden».

Zu Unrecht hat die Urner Kin-
des-undErwachsenenschutzbe-
hörde (Kesb) drei Kinder einem
Urner Elternpaar entzogen und
für sechs Tage an einem ande-
renOrt untergebracht. Sohat es
dasObergerichtUri vor kurzem
entschieden (wir berichteten).
Die Kesb habe den Sachverhalt
nicht ausreichendabgeklärt, be-
vor sie die Massnahme für die
Kinder angeordnet hat. DenEl-
tern muss die Schutzbehörde
daher 7000 Franken Schaden-
ersatz bezahlen.

AufAnfrageäussert sichnun
Jules Busslinger, Präsident der
Urner Kesb, zum Urteil: «Der
Gerichtsentscheid zeigt exemp-
larischauf, dassdieVerfahrens-
rechtederbetroffenenPersonen
in jeder Situation, auch bei zeit-
licher Dringlichkeit, strikt be-

achtetwerdenmüssen.»Nur so
könne sichergestellt werden,
dass die «grundlegenden An-
sprüchederVerfahrensbeteilig-
ten im Rechtsverfahren garan-
tiert bleiben». Die Kesb analy-
siere jedes siebetreffendeUrteil
desObergerichtes«sehr sorgfäl-
tig»undziehedanndienotwen-
digenLehrendaraus, soBusslin-
ger weiter. «Wir setzen alles
daran, dass jeder unserer Ent-
scheide – auch diejenigen, die
nicht andasObergerichtweiter-
gezogenwerden – einer gericht-
lichenÜberprüfung standhält.»

«Komplexesund
heiklesThema»
Im Gerichtsentscheid wurde
auch festgehalten, dass die be-
troffene Schulleitung anders
hätte handeln sollen. Statt zu-

nächst die Eltern anzuhören,
habe sie sich nämlich, als sie
über die Vorwürfe informiert
war, direkt mit der Kesb in Ver-
bindung gesetzt und eine Ge-
fährdungsmeldung gemacht.

DavidZurfluh,Vorsteherdes
Urner Amtes für Volksschulen,
schreibt auf Anfrage: «Der Kin-
desschutz ist einkomplexesund
heiklesThema.Machtmaneine
Meldung erst dann,wenn etwas
Schlimmes passiert, hatman zu
lange zugeschaut. Macht man
eine Meldung aufgrund mehre-
rer kleiner Vorfälle, hat man
überreagiert.» In diesem Span-
nungsfeldbewegesichdieSchu-
le.SchonheutewürdendieSchu-
len aber durch die Fachstelle
Kindesschutzunddiekantonale
Kindesschutzgruppeunterstützt.
ZudemverweistZurfluhdarauf,

dass Erziehungspersonen per
Gesetz dazu verpflichtet sind,
bei «konkretenHinweisen» auf
eine Gefährdung von Kindern
eineMeldung zumachen.

Beteiligtedrückensich
umStellungnahmen
Die betroffene Schulleitung
wollte sich auf Anfrage nicht
zum Fall äussern. Auch die in-
volvierte Schulsozialarbeiterin
war für eine Stellungnahme
nicht erreichbar.DieKinderpsy-
chiatrie Uri, deren vorgeschla-
genes Vorgehen im Fall gemäss
Gerichtsentscheidnicht befolgt
wurde, liess eine Anfrage dazu
ebenfalls unbeantwortet, wie
auchderVerbandSchulleiterin-
nenundSchulleiterKantonUri.

Lucien Rahm

JulesBusslinger
Präsident
KesbUri

«Wir setzenalles
daran,dass jeder
unsererEntscheide
einergerichtlichen
Überprüfungstand-
hält.»

DavidZurfluh
Vorsteher
Amt für VolksschulenUri

«Machtmaneine
Meldungerst,wenn
etwasSchlimmes
passiert, hatmanzu
langezugeschaut.»

Jimmy Aschwanden im Keller desWhisky-Clubs Uri. Bild: Urs Hanhart (Bürglen, 20. November 2020)


